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(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.,)
4 man m Nro 17. Montag den 1. März 1830.

(Hierzu eine Beilage.)

Berlin, den 26. Februar.
Jhre Königl. Hoheiten der Kronprinz und die

Kronprinzeſſin ſind von hier nach Dresden ab
gereiſt.

Portugal.
Nachrichten aus Liſſabon zufolge hat Dom

Miguel nicht allein die beiden Perſonen, welche die
erklärteſten Kreaturen der verſtorbenen Konigin
waren nämlich den Kommandanten des Forts S.
Juliäo, Tellez Jordäo, und den Miniſter des Jnnern
Grafen v. Baſtos, nicht, wie vermuthet worden war,
abgeſetzt, ſondern ſogar dem letztern (welchen er ſeinen
Pombal, ſo wie Tellez Jordao ſeinen kleinen Tiger
zu nennen pflegt) noch das Seeminiſterium dazu uber-
geben, ſo daß dieſer ſelbſt die Kriegsſchiffe zum Deporti-
ren der politiſchen Schlachtopfer beordern kann, die er
als Miniſter des Jnnern feſtnehmen läßt. Der Korre-
gidor Neto, welcher voriges Jahr auf dringende Vorſtel-
lungen der engliſchen Regierung wegen geſetzwidriger
Einkerkerung und grauſamer Behandlung eines briti
ſchen Unterthans abgeſetzt wurde iſt wieder angeſtellt

worden. Ganze Korps von royaliſtiſchen Freiwilligen
haben ſich wegen ermangelnden Soldes auf Straßen-
rauberei gelegt.

Spanien.
Madrid, d. 10. Februar. Am 1. d. M. erblſck-

ten wir hier ſeit mehreren Wochen wieder zum erſten
Male eine waärmende Sonne, als Tages darauf der
Winter mit der größten Heftigkeit wiederkehrte. Bei-
nahe vier und zwanzig Stunden lang fiel Schnee, und
der dabei herrſchende Nordwind machte das Wetter
unerträglich. Der Anblick eines furchtbaren Schnee-
geſtoöbers, welches der gegenwärtigen Generation eine
ganz neue Erſcheinung war, verſetzte viele Leute in
Angſt und Schrecken. Die Straßen waren ſo ſehr
mit Schnee angefüllt, daß der Korregidor eine Ver
ordnung ergehen ließ, worin er befahl, den Schnee
von den Trottoirs an den Hauſern fortſchaffen und
auf das unter demſelben befindliche Glatteis Dünger
werfen zu laſſen. Alle Lebensmittel, Brennmate-
rialien u. dergl. m. ſind bedeutend im Preiſe geſtiegen,
indem die Heerſtraßen nur mit Schwierigkeit zu paſſi-
ren ſind, theils wegen des Schnees, welcher in vielen
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Gegenden bis 10 ſpaniſche Ellen (152 berliner Ellen)
hoch liegt, beſonders aber auch wegen der vielen Woöl
fe, die ſich nunmehr über alle Provinzen ausgebreitet
haben. Jn der Granja, einem Königl. Luſtſchloſſe,
müſſen die Beamten alle Morgen eine foörmliche Fuüſil
lade aus den Fenſtern des Königl. Pallaſtes gegen die
Wöoölfe beginnen, um ſie nur auf einige Stunden zu
verſcheuchen. Auch die phlegmatiſchen Bären haben
aus Hunger die Gebirge von Santander, Aſturien
u. f. ro. verlaſſen und die Zahl aller dieſer unwillkom
menen Gäſte ſehr vermehrt. Jn der Stadt Guada-
laxara iſt ein 17jaähriges Maädchen auf dem Hausflur
ihrer Wohnung von einem großen Baären, welcher
ſich, um Futter zu ſuchen in jenes Haus geſchlichen
hatte, zerfleiſcht worden der Bar wurde erlegt. Eine
halbe Stunde von Madrid auf der Straße nach dem
Pardo, an dem eiſernen Thor, hat man einen kleinen un-
gefahr 25 Monat alten Bären gefangen und ihn nach dem
Buen Retiro in die Königl. Menagerie gebracht.
Ein ſo eben im Druck erſchienener Bericht uber die
verſchiedenen durch die anhaltende ſtrenge Kälte in den
meiſten Provinzen Spaniens veranlaßten Ereigniſſe
und Unfalle, iſt folgenden hauptſachlichen Jnhalts
Cadix. Am Fuß des Forts San Sebaſtian (ein an
der Spitze einer ſich in die See erſtreckenden Erdzunge
befindlicher Thurm) wurde die Schildwache beim Ab-
löſen vor Kälte erſtarrt gefunden, ohne daß es moglich
geweſen ware, ſie in das Leben zurückzubringen. Der
größte Theil der Schilderhauſer wurde von einem
außerordentlich heftigen Orkan umgeworfen. Pro
vinz la Mancha. Aus Arganda wird gemeldet,
daß in den Weinlagern der Herren Eſteban und Tru-
chones der Wein ſich in eine Syrupahnliche Maſſe ver
wandelt hatte. Toledo. Der Tajo, der da-
ſelbſt an vielen Stellen 12 Varas (18 Ellen) tief iſt,
war jm Januar, ſelbſt in der Nähe einer großen An
zahl Muühlen, ſo ſtark gefroren, daß viele Menſchen
ohne das geringſte Bedenken uber dieſen Fluß gegan-
gen ſind. Talavera. Die ſtrenge Kälte hat
daſelbſt eine außerordentliche Anzahl Seidenwurmer

getödtet. Caſtilien. Jn Tordeſilla war der
Duero ſo ſtark zugefroren, daß die Bewohner ſich auf
dem Fluß mit ihrem Lieblings Spiel, eine große eiſer
ne Keule, am weiteſten zu ſchleudern, beluſtigten.
Aſturien. Aus der Stadt Pravia wird berichtet,
daß die Bewohner nach Sonnen Untergang ſich nicht
aus ihren Häuſern wagen durfen, indem die Wolfe,
welche zur Tages Zeit Alles, was ſie auf den Heer-
ſtraßen an Reiſenden zu Pferde rc. finden, zerreißen und
freſſen, Schaarenweiſe des Nachts die Städte uber
fallen und, wo ſie ein Haus offen finden, alle darin
befindlichen Menſchen, Vieh c. erwurgen, um ihren
Heißhunger zu ſtillen. Ein ganz ähnlicher Bericht iſt
aus Pola de Leng, ebenfalls in Aſturien, eingegan-

gen, und wird noch hinzugefügt, daß alle Kommuni-
kationen in jener Provinz, ſelbſt mit den nachſten Ort-
ſchaften, unterbrochen ſind daß die Schafe und Zie-
gen durch die Kälte zu Tauſenden ſterben und von
Wolfen zerriſſen werden, ſo wie auch das Hornvieh,
und daß in jener Provinz zum Fruhjahr kein Stück
Vieh mehr vorhanden ſeyn wird.
hatte ſich ein Bär in einen Stall geſchlichen und ein
Kalb aufgefreſſen. Wolfe, Baren und wilde Schwei-
ne dringen in die Wohnungen der Menſchen ein.
Vitoria. Jn Folge der durch den ſtarken Froſt ent-
ſtandenen Glatte haben ſehr viele Menſchen hier und
in der Umgegend theils Arm- theils Beinbruche erlit
ten. Eine Paſiega (Bewohnerin eines Diſtrikts in
den Gebirgen von Santander) ging, ihren Korb mit
Waaren und, wie gebrauchlich, oben darauf ein Kind
gebunden, auf dem Rücken, von einem Orte zum an
dern, um ihren kleinen Handel zu treiben. Mutter
und Kind ſind von den Woölfen zerriſſen worden, und
ſogar eine Ordonnanz zu Pferde, welche von San Se-
baſtian nach Pamplona in Dienſtſachen abgefertigt
wurde, hatte nebſt dem Pferde ein gleiches Schick
ſal. Füchſe, Rebhühner, wilde Kaninchen c.
fluchten ſich aus Mangel an Futter in die Wohnungen
der Menſchen in Städten und Dörfern! Jn Nobleda
hat man den Wein, um ihn aus einem Orte nach dem
andern zu transportiren, in Körbe gelegt. (Jn Spa-
nien wird bekanntlich der Wein nicht in Faſſern, ſon
dern entweder in großen, in die Erde gegrabenen,
ausgemauerten Behaltern, oder in irdenen Gefäßen,
die bis 10,000 Flaſchen halten, aufbewahrt.) Sa-
ragoſſa. Hier iſt der Ebro zugefroren, und alle Le
bensmittel ſind uber die Maaßen geſtiegen. Man
furchtet in ganz Spanien ſehr fur die Weinſtoöcke, Oel-
bäume und fur die Aerndte. Die ungluückliche Pro
vinz Murcia, welche im verfloſſenen Jahre durch
die Erdbeben ſo viel litt, und beſonders die anſehnliche
Stadt Orihuela, iſt durch die Kälte hart mitgenom-
men worden. Nachdem es 14 Tage lang fortwährend
geſchneit hatte, trat ploötzlich der heftigſte Froſt ein
und dauerte 8 Tage ununterbrochen fort. Alle Waſ-
ſerleitungen fur die Bewaſſerung der Felder und Gar
ten froren zu, ſo daß alles Gemüſe ſo wie die Flachs-
und Getreide Felder vernichtet wurden. Die ganze
Citronen- und Orangen- Aerndte, die zu Ende De-
zembers beginnen ſollte, iſt verloren und der großte
Theil der Citronen- und Orangen Baume wird nur
noch als Brennholz brauchbar ſeyn.

Frankreich.
Paris, d. 19. Februar. Der Globe (ein be

kanntes Pariſer Blatt) enthielt am 15. d. M. an dem
Tage, wo er zum erſtenmale in größerem Format er-
ſchien, unter der Ueberſchrift Frankreich und die
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Bourbonen im Jahre 1830,“ einen Aufſatz, worin
die politiſchen Ereigniſſe in Frankreich ſeit der Monar-
chie beleuchtet und zugleich die Frage wegen einer Ver
aänderung der Dynaſtie erörtert wurde. Das gedachte
Blatt iſt dieſerhalb auf den 24. dieſes Monats vor das
hieſige Zuchtpolizei- Gericht geladen worden. Der
Anklage Punkte ſind drei: 1) Erfolgloſe Aufforde-
rung zu einem Angriffe auf das Leben und die Perſon
des Königs und der Mitglieder der Königlichen Fami-
lie, ſo wie die Abſicht, entweder die Regierung oder
die Thronfolge Ordnung zu vernichten oder zu verän-
dern, oder die Burger gegen die Autorität des Mon-
archen aufzuhetzen 2) Angriff auf die angeſtammten
Rechte des Königs ſo wie auf diejenigen, kraft deren
er die Charte bewilligt hat, und Angriff auf deſſen
verfaſſungsmaßige Autorität 3) Aufreizung zu Haß
und Verachtung der Regierung.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 16. Febr. Jn der heutigen Sitzung

des Unterhauſes kuündigte unter andern auch Sir
C. Wetherellj (der ehemalige General Anwald)
auf den 3. Marz einen Antrag zur Unterſuchung der
von dem jetzigen General Anwald gegen die Heraus-
geber, Verleger u. ſ. w. des Morning-Journals
(vergl. d. vor. Nr. d. K.) anhangig gemachten und
durchgeſuührten Prozeſſe wegen Pasquills an. Herr
O'Connell, der früher bereits den Antrag zu einer
Bill angekundigt hatte, worin erklaärt werden ſoll,
„daß die Kundmachung der Wahrheit kein Pasquill
ſey verſchob dieſen Antrag ebenfalls auf den 3. März.

Das Morning Journal, deſſen Herausge-
ber ſich bereits in Folge der ihm zuerkannten Strafe,
im Gefangniſſe von Newgate befindet, laßt ſich dar
uüber folgendermaaßen vernehmen: „Das Urtheil
wurde endlich gefällt, und der erſte Akt der Tyrannei,
welchen die Wellingtonſche Verwaltung und ihr Whi-
giſtiſcher General Anwald gegen die Freiheit der Preſ-
ſe richteten, iſt vollzogen worden. Wir, die wir ſeit
vielen Jahren dem König und ſeinen Miniſtern einen
unerkauften loyalen Beiſtand liehen, wir ſind gezwun-
gen, von einer düſtern Zelle aus, hinter dem Riegel
eines Gefangniſſes, vor uns ein vergittertes Fenſter
und ein Tannen- Brett als Tiſch, neben uns einen
feuchten kalten Flur, und gequalt von dem gellen
den Schall der Gefangniß- Glocke, unſere Leſer an
zureden. Wahrlich, das iſt eine Lage, um entweder
raſend zu werden, oder um jede hohe begeiſterte Jdee,
die wir fur das Wohl des Vaterlandes hegten, in uns
zu vernichten. Die Wellingtonſche Verwaltung be
gann ihre Laufbahn mit Unterdruckung und Trug und
wird ihre Herrſchaft unter den Verwunſchungen eines
gekrankten Volkes, wenn nicht unter dem Jauchzen
der Anarchie, endigen. Kommt dieſer Augenblick

heran und kommen muß er, wenn nicht Menſchen
und Dinge auf eine wunderbare Weiſe ſich verändern
ſo wird man auch uns aus dieſer niedrigen entehrenden
Umgebung erlöſen.“

Rußland.
Odeſſa, d. 6. Februar. Da der gegenwartige

Geſundheits Zuſtand der Stadt nach mehreren verlan
gerten Quarantaine- Terminen nichts zu wünſchen
uübrig laßt, ſo hat die Obrigkeit beſchloſſen, den Ge
ſundheits- Kordon, der bisher die Stadt umſchloß,
aufzuheben und die freie Verbindung mit den übrigen
Theilen des Reiches wiederherzuſtellen. Jn Hinſicht
aber, daß die Nachbarſchaft des Onieſter, der jetzt
mit Eis bedeckt iſt, ferner die große Zahl von Kaufleu-
ten und Tagelöhnern, die von verſchiedenen Seiten,
und beſonders derer, die aus den türkiſchen Provinzen
zurückkommen, noch einige Vorſichtsmaaßregeln noö-
thig machen, um die Bewohner Odeſſas vor allen
neuen Peſt Anfallen zu ſchutzen, ſind von der Behor
de die deshalb erforderlichen Anordnungen getroffen
worden, welche das heutige Journal ausfuührlich mit-
theilt.

Nachrichten von der Armee.
Aus Erzerum, vom 17. Dezember, wird ge

meldet: Geſtern brach im Hauſe des Seraskiers durch
einen alten fehlerhaft angelegten Rauchfang Feuer aus.
Die Flamme griff mit ungewöhnlicher Schnelligkeit
um ſich und verbreitete ſich über die ganze der Straße
zugekehrte Seite. Das Bataillon, welches im Hauſe
lag und zwei andere, die in der Stadt ſtanden arbei-
teten beim Löſchen mit der größten Anſtrengung, und
es gelang ihrer unausgeſetzten Thatigkeit, die innern
Flugel des Gebaudes, und was das wichtigſte
iſt die dem Hauſe gegenüber gelegenen und von
ihm nur vier Faden entfernten Buden zu retten, die
ſchon mehrmals Feuer gefangen hatten. Da die Stra-
ßen ſo eng und uüberdem die obern Stockwerke der
Häuſer gewöhnlich von Holz ſind, ſo hatte leicht die
ganze Stadt ein Raub der Flammen werden koönnen,
wenn ſie nicht von unſern Soldaten gerettet worden
ware. Erzerum beſitzt weder Feuerſpritzen noch an
dere Loöſchanſtalten, daher man ſich einen Begriff von
der Schwierigkeit machen kann, mit denen man bei
einer ausgebrochenen Feuersbrunſt zu kämpfen hat. Die
Thatigkeit unſrer Soldaten die Ordnung und Ruhe,
mit welcher ſie Hand anlegten, war den Aſiaten ein
neues Schauſpiel, und die Einwohner von Erzerum
geſtehen auch, daß ſie nur den ruſſiſchen Kriegern die
Erhaltung ihrer Stadt verdanken.

Am 13. Dez flog (wie ſeiner Zeit gemeldet wor
den) das bei der Feſtung Jsmail ſtehende mit Pul
ver und Artillerie Bedürfniſſen geladene Priſenſchiff
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„St. Nikolai“ in die Luft.
unter andern 10 Kartaätſchen auf das Kriegs Dampf-
ſchiff „Nadeſhda“ und richtete auf demſelben bedeu-
tenden Schaden an einem Matroſen ward das Bein
zerſchmettert. Der Kommandeur des Dampfſchiffes
bemerkte Feuer auf der daneben liegenden Schaluppe
Nr. 3, die mit 190 Kiſten Patronen und Pulver und
andern feuerfangenden Sachen beladen war, und von
welcher die erſchrockene Mannſchaft ſich an's Land ge-
fluchtet hatte. Die augenſcheinliche Gefahr, in der
die übrigen Fahrzeuge und Menſchen ſchwebten, be
rechnend brachte der Kommandeur, theils durch Er-
mahnungen, theils durch Drohungen, einige Leute von
der Equipage der Schaluppe dazu, daß ſie bei der
Rettung derſelben huülfreiche Hand leiſteten. Der erſte,
der die Schaluppe beſtieg, war der freie Matroſe
DOmitri Jowino der durch ſeine muthvolle Thatigkeit,
Kaltblütigkeit und Verachtung der eigenen Gefahr alle
übrigen Schiffe mit ihrer Mannſchaft vom unvermeid-
lichen Verderben rettete. Se. Majeſtät der Kaiſer ha-
ben darauf Allergnädigſt zu befehlen geruht, daß dem
Matroſen Jowino, fur ſeine bewieſene Entſchloſſen-
heit, die Summe von 300 Rubeln ausgezahlt werde.

Griechenland.
Aegina, d. 8. Januar. Der Praſident hat

ſchwierige Zeiten zu uberſtehen gehabt. Die Ungewiß-
heit uber das Schickſal Griechenlands, ſo wie ber
feine Begränzung, ſeine Unabhängigkeit und über den
neuen Furſten, den es erhalten ſoll, hatten einige Un-
zufriedene veranlaßt, gegen die beſtehende Ordnung
der Dinge Komplotte zu ſchmieden insbeſondre ver-
ſuchten ſie, die Armee zum Aufruhr zu bringen. Die
Gegenwart des Grafen Capodiſtrias ſtellte die Ord
nung wieder her, und die von Herrn Eynard geſchick-
ten Geld- Unterſtutzungen geſtatteten, den ruückſtandi-
gen Sold zu bezahlen und die Jntriguen überall zu
vereiteln. Der Graf Capodiſtrias erwartete die Re-
ſultate der Londoner Konferenzen und die Ernennung
des neuen Souverains mit lebhafter Ungeduld. Wenn
die monarchiſche Regierungsform anerkannt und die
Graänzen unwiderruflich feſtgeſtellt ſeyn werden, dann
wird Griechenland aus ſeinen Trummern erſtehen.
Fur den Fall, daß die Mächte die ganzliche Unabhan
gigkeit des Landes anerkennen, hat Graf Capodiſtrias
erklart, daß er dem neuen Souverain mit Freuden
dienen und ſeine Ehre darin finden werde, ſeinem Va-
terlande und dem neuen Fürſten ſeine Ergebenheit zu
beweiſen. Das Benehmen des Volks iſt bewunderns-
werth geweſen überall hat es ſich unterwurfig, ruhig
und anhanglich an ſeine Regierung bewieſen und allen
Aufrelzungen von Abentheurern und treuloſen Agenten
widerſtanden, welche die Anarchie wunſchten, um zu

Bei der Exploſion fielen beweiſen, daß Griechenland nicht verdiene unabhan- 9 Sohn
ſchaft

ſeiner
J fürcht

gig zu ſeyn. Die Nachricht, daß die franzoſiſchen
Truppen noch einige Zeit in Griechenland bleiben wer
den, iſt von allen Einwohnern mit Freude und Dank-
barkeit aufgenommen worden. General Schneider
hat einen Theil ſeiner Brigade bei dem Wiederaufbau
der durch die Exploſion zerſtörten, Werke beſchäftigt.
Dies iſt eine neue Wohlthat welche Griechenland dem
Könige von Frankreich zu verdanken haben wird. Wir
haben die Nachricht erhalten, daß Frankreich und Ruß-
land eine Subſidie von 800,000 Fr. ſchicken werden.
Wenn wir dies Geld empfangen, ſo koönnen wir die
Reſultate der Londoner Konferenzen geduldig abwar-
ten. Die Gazette de France macht zu dem
letztern Satze folgende Bemerkung: „Wir können ver-
ſichern, daß Griechenland kürzlich durch eine bedeuten-
de Geldſendung unterſtützt worden iſt. Der König
hat 600,000 Fr. der Kaiſer von Rußland eine gleiche
Summe und Hr. Eynard zur Unterſtützung des Acker-
baues 200,000 Fr. geſchickt. Dieſe Summen ſind
zwiſchen dem 20. und 26. Jan. von Toulon abgegan-
gen. Die griechiſche Regierung iſt alſo im Stande,
alle ihre Bedürfniſſe bis zum nächſten Mai zu be-
ſtreiten.“

Vermiſchte Nachrichten.
Der Eisgang der Moſel hat in der Nacht vom

10. auf den 11. Febr. die Gemeinde Lay auf eine
Schauder erregende Weiſe betroffen. Der Waſſer-
ſtand erreichte eine Hohe, welche die des Waſſerſtan-
des von 1784 noch um mehr als zwei Fuß uüberſtieg
ungeheure Eismaſſen ſturzten mit dem plotzlich einbre-
chenden Waſſer in den Ort, zerſtorten und begruben
8 Wohnhäuſer 13 andere ſtehen nur noch von dem ſie
umgebenden Eiſe gehalten 25 Stalle und Scheunen
ſind theils eingefallen, theils iſt ihr Einſturz nur durch
die, ſie umlagernden Eismaſſen verhindert 19 Wohn-
hauſer haben mitunter beträchtliche Beſchadigungen er
litten. Auf der ganzen Lange des Orts und in einer
großen Breite haben ſich 40 bis 50 Fuß hoch Eismaſ-
ſen aufgethurmt, deren Wegſchaffung allein die Krafte
der unglücklichen Gemeinde weit uberſteigen wurde,
wenn ſie auch nicht mit dem Elende in ihrem Jnnern
z kämpfen hatten. 200 Menſchen haben Alles ver-
oren.

Jn dem Kirchſpiele Butow, Regierungs Bezirk
Köslin, ſtarb im vorigen Jahre ein Mann in dem ſel-
tenen Alter von 104 Jahren. Er war der Sohn eines
Verwalters, hatte 26 Jahr als Dragoner gedient und
den ganzen ſiebenjährigen Krieg mitgemacht. Er war
zweimal Wittwer geworden. Jn beiden Ehen erzeugte
er 13 Kinder, übergab vor 20 Jahren ſeinem jüngſten
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glaubt, um ſeine Entlaſſung zu bitten.
ihm hierauf nachſtehende allerhöchſte Entſchließung zu

Sohne den Bauerhof, welchen er ſo lange bewirth
ſchaftet hatte, und blieb im leidlichen Gebrauche aller
ſeiner Sinne bis an ſeinen Tod. Er war ſehr gottes

furchtig.

Die evangeliſche Stadtgemeinde in Durlach und
die 15 evangeliſchen Pfarrgemeinden, welche die Land
Diöceſe Karlsruhe bilden, haben, in Uebereinſtim-
mung der Geiſtlichen mit den Kirchengemeinderaäthen,
Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog von Ba-
den durch eigene Deputationen die Bitte um Einfuh-
rung der Liturgie der Preußiſchen Kirchen Agende
vorgetragen und hierzu mit verdientem Beifall die
höchſte Ermächtigung erhalten.

Jn Tournus (Frankreich) hat ſich ein eben ſo
ſeltſamer als ſchrecklicher Vorfall ereignet. Ein dorti-
ger Einwohner hatte eine ſo heftige Leidenſchaft für
Katzen, daß daraus eine wahre Monomanie wurde.
Er hielt ſich niemals weniger als ein Dutzend ſolcher
Thiere und hatte daher allgemein den Beinamen Katzen
vater erhalten. Vor einigen Tagen fehlt ihm eine
Lieblingskatze. Er ſtellt ſofort die unermüdlichſten
Nachforſchungen an, und entdeckt endlich, daß ein
Nachbar, dem ſie laſtig geworden, ſie erſchlagen hatte.
Dies erfahren ſich mit einem Meſſer bewaffnen, und
an dem Katzenmörder ein Menſchenmoöörder
werden war das Werk eines Augenblicks.

Zu Florenz hat ſich ein ſehr tragiſcher Vorfall
ereignet. Der Sohn des ruſſ. Furſten Demidow ſoll

beim Spiele in Handel gerathen ſeyn, die ein Duell
zur Folge hatten. Der Furſt wurde von ſeinem Geg-
ner, einem Grafen v. R., erſchoſſen. Der Thater
fluüchtete nach Mailand, iſt aber wie man vernimmt,
unterwegs von einem Jager, der dem Getoödteten mit
beſonderer Anhanglichkeit zugethan war, erſtochen
worden.

Die Perkuſſionskanonen auf Kriegsſchiffen
ſind ſeit 2 Jahren auf den Schiffen der kaiſerl. öſter
reichiſchen Marine eingefuührt. Die Brigg Uſſaro und
die Fregatte Guerriera fuhren dieſe Perkuſſions-Schloöſ-
ſer ſchon ſeit obgedachter Zeit, und die Ausruſtung der
ganzen Artillerie in dieſer Art iſt bei der k. k. Kriegs

Marine definitiv angeordnet. Ein Beweis, wie ſchnell
Oeſterreich wichtige techniſche Verbeſſerungen einzufüh-

ren gewohnt iſt, indeß England dieſe Einführung erſt
beſchließen will.

Der Hofſchauſpieler Hr. Eßlair in Muünchen
batte in den kritiſchen Bemerkungen eines dortigen
Blattes über ſeine Darſtellungen Anlaß zu finden ge-

Es wurde

Theil „Eßlair's, des braven Kunſtlers, Quieszi

rung kann auf keine Weiſe Statt finden, das hieße
die Kunſt der Kritik aufopfern. Derſelbe iſt mit der Ver
ſicherung zu beruhigen, daß er Meinen Beifall und
Meine volle Zufriedenheit hat, und gewiß auch den
Beifall jedes die Kunſt ehrenden und liebenden Ver-
ſtändigen. Ueberhaupt iſt das Kunſtperſonal Meiner
Buhne aufmerkſam zu machen daß es nach Meinem
und des gebildeten Publikum Beifalls zu ſtreben ha-
be, nicht nach dem der Tagblatterſchreiber und gewon
nener Parteigänger. Es ſteht nichts im Wege,
daß dieſe Meine Entſchließung auch öffentlich bekannt
werde. Munchen, den 15. Februar 1830. Lud-
wig.“

Aus Gmunden am Traun- See wird unterm
4. Februar gemeldet Der zweite des gegenwartigen
Monats brachte uns ein merkwurdiges hier ſo ſeltenes
Naturereigniß, daß deſſen Andenken fur den aufmerk-
ſamen Beobachter und fur die Nachwelt in Oeſterreichs
Annalen aufbewahrt zu werden verdient. Nachdem
bei von 12 bis 19 Grad abwechſelndem Froſte ſchon
ſeit einigen Tagen von Ebenſee bis Traunkirchen uüber
den Traun-See (2 Meilen lang und 1 Meile breit)
eine feſte Eisdecke ſich bildete und taäglich weiter ab
waärts ausdehnte, ward endlich am genannten zweiten
Februar bei 23 Kälte nach Reaumur der ganze See
bis zur Ausmundung an der Schleuſe mit Eis uberzo
gen ein Fall, der ſeit neunzig Jahren nicht mehr

Statt fand und dem Meteorologen um ſo merkwurdiger
iſt, weil er bei heiterer Atmoſphäre bloß durch ſtren
gen Froſt ſich ergab, wahrend bisher die Meinung all
gemein beſtand daß die Bildung einer feſten Eisrin
de nur bei anhaltend fallendem Schnee moglich ſey-
Das Frieren des Traun- Sees iſt indeſſen eine ſo un
gewoöhnliche Erſcheinung daß ſie auf jedes Jahrhun
dert ungefähr nur ein Mal angenommen werden kann.
Nach älteren handſchriftlichen Vermerkungen fror er
in den Jahren 1477, 1624, 1683, und zuletzt in dem
ausgezeichnet ſtrengen Winter von 1739 1740. Da
uüüberzog ſich der See erſt gegen Ende Februars und
blieb ſechs Wochen hindurch mit Eis bedeckt. Jeder
Verkehr zu Waſſer iſt hiernach gehemmt, dagegen
ward die Fuderſalz- Verſendung von Ebenſee fur den
hieſigen Haupt Debit auf Handſchlitten größerer Art
eingeleitet; was bei ſtrenger Kälte mit weniger Schwie-
rigkeit und minderem Aufwande, als durch Unterhal-
tung eines Kanals, wie es im Jahre 1740 der Fall
war, geſchieht. Es gewahrt einen intereſſanten ſelte-
nen Anblick, wenn auf eine halbe Meile ſich erſtre-
ckende Zuge von vier bis funfhundert Schlitten, je-
der von einem Manne gezogen, in gerader Richtung
täglich ankommen.

Jn der Nacht vom 19. zum 20. Februar ſind zwei
in der Frohnfeſte zu Nurnberg befindliche Gefan



gene gewaltſam entflohen, nachdem ſie vorher den Ge
hülfen des Gefangenwärters und die Magd deſſelben
auf eine gräuliche Weiſe um das Leben gebracht auch

Bekanntmachungen.
Die Anlage einer ohngefaäähr funf Meilen langen

Chauſſee. zwiſchen Sangerhauſen und Kindel-
b ruck wird in dieſem Jahre ſehr vielen Handarbeitern
Beſchäftigung geben wir fordern daher jeden, der ſol-
che Arbeit ſucht, hierdurch auf, ſich deshalb an die
Conducteurs, die dieſen Bau leiten und in Sanger-
hauſen, Ober-Röblingen, Edersleben, Ar-
tern, Heldrungen und Sachſenburg wohnhafte
ſeyn werden vom 1. April c. ab zu wenden. Schaufel
und Hacke hat jeder Arbeiter mitzubringen die ubri-
gen Gerathſchaften werden auf der Bauſtelle verab
reicht.

An jedem Sonnabend wird der verdiente Lohn an
die Arbeiter ausgezahlt, jedoch kann Niemand auf Rei-
ſekoſten Anſpruch machen.

Merſeburg, den 7. Februar 1830.
Königl. Preuß. Regierung. Abtheilung des Jnnern.

Krüger.

Die dem hieſigen Waiſenhauſe zugehörigen Aecker
ſollen vom 1. April d. J. ab, auf 6 Jahre anderweit
verpachtet werden und iſt zu dieſem Behuf ein Licita-
tions- Termin anberaumt, welcher am Achten Marz
d. J. Vormittags um 10 Uhr in dem Locale der Ab-
theilung fur das Kirchen und Schul Weſen hieſiger
Königl. Regierung abgehalten werden wird.

Pachtluſtige werden daher eingeladen, ſich zu die
ſem Termine einzufinden und ihre Gebote auf dieſe
Pacht abzugeben, deren Bedingungen ſie in der Regi-
ſtratur der vorgenannten Abtheilung der unterzeichneten
Regierung, bei dem Waiſenhaus Verwalter Sey-
bicke und bei den Ortsgerichten zu Geuſau, Benn-
dorf und Corbetha einſehen können.

Merſeburg, den 7. Januar 1830.
Königl. Preuß Regierung, Abtheilung für

das Kirchen- und Schul-Weſen.

Von hieſigem Königl. Land Gericht ſind die von
dem verſtorbenen Starken-Fabrikant Johann Chri-
ſtoph Lehn nachgelaſſenen zwei Häuſer auf dem
Strohhofe hierſelbſt, wovon nach Abzug der Laſten

1) das sub No. 2050. auf 1672 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf.
Courant, und
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nd

O das sub No. 2051. auf 716 Thlr. 25 Sgr. Cour,
gerichtlich taxirt ſind Schuldenhalber ſubhaſtiret, und

der 22. Mai c.
zum Bietungstermine anberaumt worden daher alle
diejenigen welche dieſe Grundſtucke zu beſitzen
fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch gela-
den werden, in dieſem Termine, um 9 Uhr an Ge-
richtsſtelle, vor dem ernannten Deputato, Herrn Land-
gerichtsrath Model ihre Gebote zu thun und zu ge
wartigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich
zuvörderſt die Jntereſſenten uber das erfolgte Gebot er-
klärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſotha-
ne Grundſtücke zugeſchlagen, nach abgelaufenem Bie-
tungstermine aber, inſofern keine geſetzlichen Hinderniſſe
eintreten, auf kein weiteres Gebot reflektirt werden wird.

Halle, den 8. Februar 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.

Kunftigen Freitag den 5. März c. Morgens
halb 10 Uhr ſollen auf Radeweller Revier, Diſtrict
Oſendorfer Werder und Haſelberge, eine Partie Eichen
und Ruſtern auf dem Stamme, meiſtbietend verkauft,
und die diesfallſigen Bedingungen vor dem Termin be-
kannt gemacht werden.

Schkeuditz, den 27. Februar 1830.
Jm Auftrag.

Der Oberfoörſter Kirſchner.

Bekanntmachung.
Eine, im vollen Gange befindliche und in guter

Nahrung ſtehende Waſſermuhle mit Zubehör, im
zogthum Anhalt Cöthen, ſoll, nach dem Tode
des zeitherigen Beſitzers, auf Antrag der Erben
an den Meiſtbietenden verkauft werden. Es iſt dazu
ein Termin bei der competenten Behörde, dem Herzogl.
Wohlloöbl. Juſtizamte zu Guſten, auf

den 5. Maärz d. J.
angeſetzt, welches hiermit zur Kenntniß der Kaufluſti
gen gebracht wird.

Guſten, den 20. Februar 1830.
Der Amtsrath Dr. Schlitte,

als Mandatar der jetzigen Beſitzer von der
zu verkaufenden Muhle.

ſeine Wohnung ausgeplundert hatten. Dem Verneh- M
men nach ſind die Miſſethäter bereits auf der Straße No. 1
nach Anſpach verhaftet worden. I zur

ten un

mittel
bichen



Mit Bezugnahme auf unſere frühere Anzeige in
No. 105. des Halliſchen Kuriers, bringen wir hiermit
zur öffentlichen Kenntniß, daß wir unſer Adreß-

derr
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Haus zum 8. Marz d. J. eröffnen werden. Wir be
merken nur noch hierzu, daß die Geſchaftstage woöchent
lich des Montags, Dienstags, Donnerstags und Frei-
tags, des jedesmaligen Vormittags von 8 bis 12, und
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr feſtgeſetzt ſind.

Der Eingang zum Bureau iſt in der Bölbergaſſe
No. 933.

Halle, den 23. Februar 1830.
Gebruder Simon.

Ein großer Zirculirofen; neue BlechWindoöfen;
mehrere neue und alte Ofenwaaren, in einzelnen Plat-
ten und ganzen Oefen; 2 gebrauchte noch gute Längen
bratöfen verſchiedener Groöße, werden ſehr billig ver
kauft: Glaucha No. 2014. bei der Kirche.

Verkaufrès.
Jn Langenbogen bei dem Koſſathen Friedrich

Beßler ſind 25 Stuck gute Zucht und Honig Bie-
nen Stöcke zu verkaufen.

Muhlen- Verkauf oder Verpachtung.
Eine Mahl-, Schlag und Lohmuhle 2c. mit einiger

Länderei zu Klein-Leinungen bei StollbergRoßla,
ſoll mit allem Zubehör (den zwei und zwanzigſten)
Marz d. J.

den 22. Marz d. J.
zu Sangerhauſen im goldnen Lowen Vormittags
9 Uhr (neun Uhr) mit einigem Vorbehalt und Nachweis
der Vermögensumſtande der Intereſſenten gegen bil-
lige Bedingungen meiſtbietend verkauft, oder auch
nach Befinden der Umſtände in demſelben Termine ver-
pachtet werden, wo die Bedingungen dabei, auch wohl
einige Wochen vorher zu erfahren ſind.

Zu verkaufen. Ein Zwei-Hufengut oder 80 Schfl
Ausſaat, 15 Fuder Heu, mit großem Garten, dem jaährli-

ſchen Holzbedarf, 3 Pferden, 7 Stuck Rindvieh circa
40 Stück Schaafen, Schiff und Geſchirr, Futter, die
völlige Sommerausſaat und Brod bis zur Erndte, ſoll
wegen eingetretenen Familienverhaltniſſen ſofort gleich

fur 2800 Thlr. Courant verkauft werden; die Haälfte
kann darauf ſtehen bleiben. Kaufluſtige haben ſich un-
mittelbar an den Oekonomen Herrn Röſeler in Gie-
bichenſtein bei Halle zu wenden.

S Altes Kupfer kauft zum höchſten Preis
Leimbach, den 24. Februar 1830.

J. L. Schneider.
Eine ganz neue, wie auch eine ſchon etwas gefahrne,

in ſehr gutem Zuſtande befindliche halbverdeckte
Lhaiſe, ſtehen zu verkaufen bei dem Schmiedemeiſter
Friedrich in Hettſtädt.

S

Verkaufd.Ein erſt neugebauetes Haus mit 1 Gartenfleck und 2
Kabeln ſteht zu verkaufen bei

Friedrich Barth in Höhnſtedt.
Ein Sohn rechtlicher Eltern, der mit den nöthigen

Vorkenntniſſen verſehen iſt findet ſofort oder ſpäteſtens
zu Oſtern, in meiner Material Handlung unter billi
gen Bedingungen ein Unterkommen.

Bitterfeld, den 25. Februar 1830.
Auguſt Sandleben.

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht
daß der Orgelbauer und Jnſtrumentenmacher Herr
Carl Seewald zu Halle, im Filial- Dorfe
Prieſter, eben jetzt mit dem Neubau einer Orgel
fertig geworden wodurch ſich derſelbe nicht nur den
Beifall von uns allen erworben ſondern auch durch
die gute Einrichtung des Aeußern und des Innern der-
ſelben von uns beſtens empfohlen zu werden verdient.

Kroſigk, den 26. Februar 1830.
Der Prediger Grube und die Gemeinde.

Verkauf.Alle Sorten veredelte hochſtammige Aepfel,
Birnen, Pflaumen-, Aprikoſen- und Kirſch Baäume,
wie auch ans Spalier, rothbluühende Akazien, auch
fleiſchfarbene, engliſche Stachelbeeren, mehrere Sorten
ſchönbluühende Roſen, rothbluühendes Caprifolium,
Buxbaum, engliſches Gras zu Einfaſſung der Wege,
auch ſchönbluühende Staudengewäachſe; 48 Sorten ſchoön-
bluühende engliſche und halb engliſche Sommer Levkoien
Saamen, die Priſe zu 100 Körnern 15 Gr. das ganze
Sortiment 23 Thlr. 48 Sorten untereinander, die
Priſe 15 Gr. 16 Sorten untereinander gefullter Fe
der oder Roöhren Aſter, die Priſe 15 Gr. ganz dun-
kelbraun gefullter Stangen Lack, die Priſe 2 Gr.
gelber Stangen-Lack, die Priſe 1 Gr. auch Feld und
Garten Sämereien, beſonders rothen Tornips-Saa-
men, die 1 Fuß hoch uber die Erde wachſen, empfiehlt
und verkauft zu billigen Preiſen

Johann Heinrich Heſſe,
Gärtner in Eisleben.

So eben iſt erſchienen und bei C. A. Schwetſchke

und Sohn in Halle, ſo wie bei G. Reichardt in
Eisleben zu haben:

Allgemeine Geſindeordnung
für die Preuß. Staaten, nebſt den gegen-

ſeitigen Rechten und Pflichten der Herr-
ſchaften und der Hausoffizianten. Mit
erläuternden und ergänzenden Anmerkungen, ſowohl
fur Polizei- und Juſtizbeamte, als auch zur Beleh-
rung fur Herrſchaften, Hausoffizianten und Geſinde.
Herausgegeben von J. F. Kuhn. 8. geh. 15 Sgr.
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Bekanntmachung.
1000 Thir, 500, 400, 400 und zwei Poſten

à 100 Thlr. kann gegen pupillariſche Hypothek, auszu-
leihen nachweiſen

Cönnern, den 22. Februar 1830.
H. Unterberg.

Bei herannahender Beſtellung der Garten
empfiehlt ſich:

Decomble, der wohlbeſtellte Kuchengarten oder gründ-
licher Unterricht, wie gutes ſchmackhaftes Gemuſe,
Salat und Kuchenkräuter von ganz vorzuglicher
Schönheit auf die beſte Art das ganze Jahr uüber
entweder im Freien oder im Miſtbeete zu ziehen ſind.
8. 1 Thlr. Dieſe Schrift wurde ihres wohlver-
dienten großen Lobes gewurdigt in der Jen. Litztg.
1826. Nr. 79. Leipz. Litztg. 1826 Nr. 21.)

Durch dieſes treffliche Buch wird ſelbſt der ganz
Unkundige, ohne erſt durch fehlgeſchlagene Verſuche
theuere Erfahrungen machen zu müſſen, in den Stand
geſetzt, den größten ſo wie den kleinſten Kuchengarten
anzulegen, ihn mit möglich höchſtem Nutzen zu bepflan-
zen und Gemuſe, Salat c. von ſolcher Zartheit und
gutem Geſchmack zu erzeugen, daß ſie die Zunge des
feinſten Schmeckers befriedigen. Schon der Name
Decomble's burgt fur die ausgezeichnete Brauchbarkeit
dieſes Buches, denn er iſt der Vater der Kuchengart-
nerei, aus deſſen Schriften alle folgenden Schriftſteller
mehr oder weniger geſchöpft haben. Der Werth dieſer
Schrift wird noch erhöhet durch eine zweckmäßige, alle
nöthigen Vorkenntniſſe enthaltende Einleitung, durch
alphabetiſche Anordnung ſämmtlicher abgehandelter Ku-
chenpflanzen und durch den beigefugten Gartenkalender.
Ein unverhaltnißmäßig billiger Preis (28 eng gedruckte
Bogen fur 1 Thlr.) erleichtert den Ankauf nach Mög-
lichkeit.

Zu haben bei C. A. Schwetſchke und Sohn
in Halle.

Todesanzeige.
Am 24. Februar c. ſchied zu einem beſſern Leben

meine geliebte Gattin, geb. Stambke, nachdem wir
nur wenige Tage zuvor unſere eheliche Verbindung voll

zogen hatten. Tiefgebeugt und von innigſter Wehmuth
durchbebt, widme ich dieſe ergebenſte Anzeige Verwand-
ten und Freunden die mir ein ſtilles Beileid nicht ver
ſagen werden.

Wettin, am 28. Februar 1830.
Der Gerichtsamts Actuarius

F. Dauthendey.

Fonds und Geld Cours.

Berlin, r vo Pr. Cour,d. 26. Febr. 1880 e Br. G. c Br. (6.
St. Schuldſch. 4 1015 1003 Kur u. Nm. do. o e
Pr. Engl. Anl. 185 1055 105, Schleſiſche do. 4 106;do. 225 1054 Pom. Hom. do. 5ſ105 ſagte
Km. Ob. m. l. C. 4 1100z 100, Märkiſche do. 5105 Geri
m. Jnt. Sch. do 1005 10oz Oſtpreuß. do. 51105 Jhre
Berl. Stadt Ob. 4 1085 102 rückſt. C. d. Km. 76Königsb. do. (4 100 do. do. d. m. 76 den.
Elbing. do. (45 1023 102z]8ineſch. d. Km. 77 fern
Danz. do. 7 89 89 do. do. d. Nm. 77 denkWeſtpr. 4 vor 101z Holl. vollw. O. bei d
dito 1015 1015 Neue dito 20 fuhlGr.-Hz. vo do. 1025 102 Friedrichsd'or i185 18

Oſtpr. Pfandbr. 4 1027. Disconto 31 4 2Pomm, Pfandbr.4 1064 a Wink
entfe

ſtrahl

Stra
täuſck

Getreidepreiſe. brachdas L
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde,. ich es

Halle, d. 25. Februar, a 5
Weizen 1thl. 16 ſgr. 8pf. bis 1 thl. 25 ſgr. v. rerRoggen 26 3 e s rückenGerſte 21 93 256 richtsHafer 2 45 9 17 6 Jden 27. Februar.

Geſe
Weizen 1thl. 22 ſgr. 6pf. bis 1 thl. 28 ſgr. 9 f. gelegt

Roggen 7 1 dGerſte 21 35 25 2 oderHafer 185 9 17 6 werde
Magdeburg, d. 26, Februar, (Nach Wispeln.)

Weizen 80 46 thl. Gerſte 215 225
Roggen 26 28 Hafer 145 15

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 27. Februar.

Weizen 3 thl. 10 gr. bis 3 thl. 14 gr.

Roggen 2 s 2 10Gerſte 1 12 1. 14Hafer 1 4Rappsſaat 6 2 6 4S. Rübſen 4 12 4 218W. Rübſen 6 5
Oel die Tonne 24 6

thl,

Beilag



S S 7

S

8101 144 11

Der vornehme Rekrut.
Fortſetzung.

Sie haben vollkommen Recht, Kapitain Chakot,
ſagte der Kolonel, mir Spruch und Empfehlung des
Gerichts vorzulegen und ich tadle Sie nicht, daß Sie
Jhre Beredſamkeit zu Gunſten des Gefangenen anwen-

den. Doch haängt von mir die Entſcheidung ab, in wie
fern hier Gnade ohne Pflichtverletzung ausgeübt wer-

den könne, und Sie moögen überzeugt ſeyn, daß mich
bei dieſer Entſcheidung nur mein eignes Billigkeitsge
fühl leiten wird.

Bei dieſen Worten verbeugte er ſich, und dieſen
Wink in dem Sinne, wie er gegeben war verſtehend,

entfernte ich mich wobei mir der letzte Hoffnungs-
ſtrahl ſchwand,

Strafe entgehen wurde.
daß der arme Jackſon der harten

Dieſes traurige Vorgefuühl
täuſchte mich nicht ungefahr zwei Stunden darauf

brachte mir der Sergeant des Tages wie gebrauchlich
das Ordonnanzbuch in mein Quartier. Raſch offnete
ich es, und die erſte Ordre, auf die mein Auge fiel,

war folgende: Morgen fruh um ſieben Uhr wird
das Regiment in vollſtaundiger Marſchordnung aus-

rucken, um den Spruch eines Regiments Kriegsge-
richts in Ausführung bringen zu ſehen.

Jch ſchlug das Buch mit unbeſchreiblicher Weh-
muth zu, und da ich mich zur Theilnahme an einer
Geſellſchaft, ſelbſt an der meiner Mitoffiziere, nicht auf

gelegt fand, ſo ging ich in die freie Luft, ohne zu wiſſen
oder mich zu kummern, wohin der Zufall mich führen

werde.
Eine Zeit lang ſtreifte ich in einem Zuſtande gewal-

tiger und ſchmerzvoller Aufregung umher, verwunſchte
bald die unmaßige Strenge meines Befehlshabers,

bald Fletchers Heimtucke, und eben ſo ſehr die Hef-
tigkeit des jungen Rekruten, bis ich unmerklich zur
Höhe des abſchuſſigen Felſens gelangte, der auf der
Nordſeite die Coa uberragt. So plotzlich in meinem

Vorwaärtsſchreiten gehemmt mußte ich umherſchauen,
und die ſich mir oöffnende Ausſicht vermochte wenig-
ſtens fur den Augenblick, jedes andre Gefühl als das
der unbeſchränkten und ſprachloſen Bewunderung zu
verſcheuchen

J eilag

Unmittelbar unter mir floß die Cog
ein tobender unruhiger Bergſtrom, der ſich den Weg
durch ein enges Thal bahnt, welches von beiden Sei-
ten durch Felſen von rieſenhaftem Maaße eingehegt
wird. Auf dieſen erblickte ich einzelne Haufen von

Zwergeichen und Bergeſchen zerſtreut, die aus jeder
Ritze hervorſproſſend dem ganzen Thale jenen ſchauer
lichen Anſtrich von wild romantiſcher Einſamkeit ver
liehen, wie ich ihn in den Hochgebirgen Schottlands
zu bewundern oft Gelegenheit hatte. Keine Spur von

Beilage zu Neo 17. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Anbauung oder von Menſchenwohnungen war hier zu
finden, nur hie und da toöönte der dumpfe Fittichſchlag
eines krachzenden Raubvogels. Um die wilde Groß
artigkeit des Anblicks noch zu vollenden flammten die
letzten Strahlen der untergehenden Sonne über eine hö
here Bergkuppe, welche den wohlbekannten Guarda-
paß umragt, und die ganze Gegend gluhte in dem vollen
gelben Scheine, der unter dieſem Himmelsſtriche mei-
ſtentheils dem Zwielichte vorausgeht. Alles dies drangte
unwiderſtehlich auf mich ein, und verurſachte eine bis
jetzt mir unvergeßliche Wirkung. Jn einem Augenblicke
hörte jede Quelle von Sorge und Kummer zu fließen
auf, ich blickte um mich, und genoß in reichem Maaße
a Schauſpiel, wie es die Natur nur allein geben
ann.

Damals fiel mir faſt zum erſtenmale ſeit deſſen
Ueberreichung Jackſons Packchen ins Gedachtniß. Jch
warf mir meine Unachtſamkeit vor, ſteckte die Hand
in die Taſche, und fand es ſo, wie ich es auf dem
Schiffe erhalten hatte. Nicht leicht konnte ich paſſen-
deren Ort und Zeit finden, Um eine Erzahlung zu le-
ſen, uüber deren Beſchaffenheit ich ſchon ſo ziemlich im
deinen war; ſo ſetzte ich mich unter eine Eſche, brach

das Siegel, und begann. Da ich ſie treu aufbewahrt,
und noch bei mir habe, ſo halteich es fur beſſer, das
Ganze vorzuleſen, als den Jnhalt davon nacherzahlen
zu wollen obgleich das Letztere fur meine Geſchichte
genug ſeyn moöchte, ſo gabe es Jhnen doch keinen Be
3 von dem Charakter und der Stimmung des Ver
aſſers.

Jackſons Geſchichte.
Jch weiß nicht, welch ein geheimer unwiderſtehli-

cher Einfluß mich nöthigt, Sie zu meinem Vertrauten
zu machen. Zwar ſchienen Sie ſeit dem erſten Augen
blicke unſers Zuſammentreffens mir guünſtig geſinnt zu
ſeyn ich habe nicht vergeſſen, auf welche feine und
großmuüthige Weiſe Sie mich vor den Folgen des raſchen
Schrittes warnten, den ich zu thun im Begriff war
auch iſt Jhr offenbar fchonendes Benehmen gegen mich,
als ich gefangen unter Jhren Befehl kam, meiner Auf-
merkſamkeit nicht entgangen. Doch Alles dies giebt
keinen genuügenden Grund, warum ich Jhnen meine
Schande enthuüllen ſollte, vielmehr wurde es mich zu
ihrer Verbergung fuühren, wenn ich Herr meiner Hand-
lungen waäre. Aber ich bin nicht Herr meiner Hand
lungen. Ein Fluch laſtet auf mir ein ſchrecklicher,
tödtlicher Fluch, der auf jeden Augenblick meines
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Schlafs und Wachens einwirkt, der mich zu dem,
was ich bin, erniedrigt hat zu einem gemeinen Sol-
daten der mich zur Begehung eines Verbrechens
gebracht hat, welchem eine beſchimpfende Strafe
folgt, der mich wider meine thatigen Anſtrengun-
gen gegen mich ſelbſt zu zeugen zwingt, und der nie-
mals aufhören wird, auf mein Herz zu wirken und
meine Bewegungen zu beſtimmen, bis dies Herz nicht
mehr ſchlagt, und dieſe Glieder ſich nicht mehr regen
können.

Jch bin der Sohn, der einzige Sohn, ja ſogar das
einzige Kind eines Mannes von ſtolzem Geſchlecht und
beträchtlichem Vermögen in Nordengland. Sein Name
mag Jhnen gleichgültig ſeyn, und da ich verdammt bin,
meine eigne Entehrung zu offenbaren, ſo will ich durch
deſſen Nennung nicht auch noch Andre entehren. Es
ſey genug, wenn ich ſage, daß das Beſitzthum, deſſen
Erbe ich einſt ſeyn ſollte, der Familie zu Wilhelms des
Eroberers Zeiten zufiel, und daß es in gerader Ab-
ſtammung von Vater zu Sohn, vom erſten Beſitzer zu
dem ſich vererbte dem es jetzt nicht gehört.

Nur dunkel und unbeſtimmt entſinne ich mich, wie
ich meine Kinderjahre zubrachte. Jch erinnere mich
dunkel einer liebenswürdigen Frau, die mich meine
Umgebung als Mutter zu betrachten lehrte. Jch er-
innere, oder vielmehr ich bilde mir ein mich zu erinnern,
wie ſie mich auf den Schooß zu nehmen, und meine
Wange mit Küſſen zu bedecken pflegte, wahrend uber
ihre eigne, Thränen herabrollten, und das Gedächtniß
oder Andrer Erzahlung fuührt mir das Bild eben die-
ſer ſchönen Frau vor Augen, die gleichſam mit gebro-
chenem Herzen hinſchwand, und in ihrer Jugend ver
welkte. Merken Sie wohl, daß ich dies nicht fur Ge-
wißheit ausgebe; es können bloße Taäuſchungen mei
ner ungeregelten Phantaſie ſeyn, ja ſie ſind es höchſt
wahrſcheinlich doch ſtehen ſie in dieſem Augenblicke ſo
klar vor mir, wie meine neuliche Verhaftung, oder
unſre Unterredung auf dem Verdecke. Doch es iſt nicht
von Bedeutung, ob dies Wahrheit oder Traum ſey:
meine Mutter ſtarb lange bevor ich ein hinlangliches
Alter erreicht hatte, ihre guten Eigenſchaften zu
ſchätzen oder ihre Aufmerkſamkeit zu vermiſſen, und
ich war, kaum mehr als ein Kind, der Fürſorge mei-
nes Vaters überlaſſen.

Jch mag mir bei der Schilderung des Vaters, den
ich von meinen Aeltern allein geſehen habe, kaum ſelbſt
trauen. Jch wage es nicht, von ſeinem liebevollen
Benehmen gegen mich zu ſprechen; wenigſtens zeigte
er ſeine Freundlichkeit nie dergeſtalt, daß er ſich die
Zuneigung eines von Natur warm fuhlenden Knaben
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Fortſetzung folgt.

gewinnen, oder mich vergeſſen laſſen konnte, wie ich
oftmals meine Mutter weinen geſehn, wenn er, ſie
und ich allein zuſammen waren. Es vergingen aller
dings wenige Tage, in denen er ſo beſchaftigt war,
daß ich ihn nicht ſah. Gelegentlich brachte er mir auch
wohl ein Spielzeug, und als ich alt genug war zum
deiten, gab er mir einen Klepper, auf dem ich wohin

ich wollte umherſchweifen durfte, wenn ich nur vor
Dunkelwerden nach Hauſe kam. Doch war ſein
Weſen meiſſtentheils kalt und ſtreng ich kann mich kei-
nes Kuſſes von ſeinen Lippen entſinnen.

So fruh als gewöhnlich ſchickte man mich in eine
Vorbereitungsſchule, und von dort zu gehoöriger Zeit
nach Eton. Da verlebte ich in der Geſellſchaft jun-
ger Leute meines Standes mehrere gluückliche Jahre,
wahrhaft gluckliche, ſo daß nur der Tod den von ihnen
zuruckgebliebenen Eindruck vertilgen kann. Doch den
Ferien ſah ich immer mit Kummer entgegen, welche
Andern die Ausſicht auf ſo viele Genuſſe brachten. Jch
hatte keine Heimath: das heißt, keine mir theure Hei-
math denn ob mir auch die Jagd Freude machte und
ich dieſe Neigung hinlanglich befriedigen konnte, ſo
war doch etwas im Aeuſſern des Hauſes, das mich bei
meiner Annaherung jedesmal mit Kälte erfullte.

Die Wahrheit iſt, daß ich meinen Vater nicht liebte,
noch lieben konnte. Jch furchtete ihn er war ein Mann,
den man fürchten mußte kalt, ſtreng, foöörmlich, ſtolz
auf ſeine Familie, eben ſo ſehr auf ſein Vermögen
nicht leicht reizbar im gewöhnlichen Sinne des
Worts aber leicht beleidigt und unverſoöhnlich:
einen ſolchen Menſchen konnte ſelbſt ſein Sohn
nicht lieben, wie ſehr er ihn auch ehren und ſo
gar furchten mochte. Uebrigens gehörte mein Vater
zu denen, welche weder Bitten, noch Beweggrün-
de, ſelbſt nicht die des Selbſtvortheils, von dem ein
mal feſt beſchloſſenen Vorhaben abbringen konnten.
Hatte er ſein Augenmerk auf etwas gerichtet, ſo
konnte die ganze Welt, wäre ſie ihm zum Tauſche
dargeboten worden, nicht bewirken, daß er es auf
gäbe vorfallende Schwierigkeiten dienten nur dazu,
meinen Vater zu ferneren Anſtrengungen anzutreiben.
Dieſe unbiegſame Gemuthsſtimmung zeigte ſich nicht
nur in weſentlichen Dingen; ſie beherrſchte auch die
unbedeutendſten Kleinigkeiten des häuslichen Lebens
ſie hatte ſelbſt auf ſeine Zeiteintheilung Einfluß und
vor allem auf mein Verfahren, worin ich nicht im Ge-
ringſten von der einmal mir vorgeſchriebenen Richtung
abzuweichen wagte. Nicht einmal ein Anſchein von
ſiehe zwiſchen meinem Vater und mir fand
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